
Aus der Bibliothek

Buchtipp von Stiftungsrat 
Robert Hilbe:  

«Das könnte Schule machen» 
von Stefan Ruppaner und 
Anke Willers   
Stefan Ruppaner zeigt, wie 
Schule auch ohne Unterricht im 
45-Minuten-Takt funktionieren 
kann. Weniger Unterricht ist 
mehr. Lernende erhalten 
Raum, Zeit und das Vertrauen, 
sich selbst zu bilden. Mich faszi-
niert an diesem Buch, dass Ler-
nen eben nicht von Unterricht 
abhängig ist, sondern von der 
Motivation der Lernenden und 
von geeigneten Rahmenbedin-
gungen, die selbstbestimmtes 
Lernen ermöglichen. (Anzeige) 

News der Woche 

4. Liechtensteiner Vorlesetag 
Am Mittwoch, 27. Mai, 15.30 Uhr 
ist Carmen Willimann mit ihren 
Hunden in der Bibliothek. Sie 
liest vor und erzählt aus ihrer Ar-
beit mit den Lawinenhunden. 

Buchreparaturkurs mit  
Elisabeth Szalay 
Am Freitag, 12. Juni, 14 Uhr ler-
nen die Teilnehmenden, wie sie 
einfache Reparaturen an ihren 
Büchern selbst durchführen 
können wie das Einfügen einzel-
ner Seiten, das Flicken ge -
rissener Blätter und defekter 
 Buchrücken. Anmeldung: an-
meldung@landesbibliothek.li 

Kostenlose Ausleihe 
Alle Bücher und Medien sind 
gratis nutzbar, physisch und 
 digital. Der Bibliotheksausweis 
kostet einmalig und gilt lebens-
lang, ohne jährliche Gebühren. 
(Anzeige)

Die drei beliebtesten 
Romane   

1. Vermisst – Der Fall Lucas.  
Christine Brand (1) 

2. Bredouille. Martin Walker (3) 
3. Lázár. Nelio Biedermann (4) 
 
 
Die drei beliebtesten 
Kinderbücher    

1. Geh deinen Weg, Schild-
kröte. Rachel Bright (2) 

2. Globi bei den Papageien.  
B. Koller, S. Glättli (1) 

3. Gregs Tagebuch 20 – Bock 
auf Party? Jeff Kinney (5) 

 
Hinweis: 

Die Daten erhebt GfK Entertain-
ment im Auftrag des SBVV. 

Bestseller der Woche

Sabine Monauni: «Ein Angriff auf 
die europäische Friedensordnung» 
Aussenministerin Sabine Monauni vertrat Liechtenstein an der Ministersession des Europarats in Chişinău, Moldau.  

Die Aussenministerinnen und 
Aussenminister der 46 Mit-
gliedstaaten befassten sich un-
ter anderem mit dem Neuen 
Demokratischen Pakt von Ge-
neralsekretär Alain Berset. Die-
ser soll dazu beitragen, demo-
kratische Institutionen in Euro-
pa zu stärken, Vertrauen zurück- 
zugewinnen und Antworten auf 
demokratische Rückschritte zu 
finden. Gerade in einer Zeit zu-
nehmender Polarisierung, Des-
information und ausländischer 
Einflussnahme kommt dem 
 Europarat dabei eine zentrale 
Rolle zu. 

Ein weiterer Schwerpunkt 
war die Verabschiedung eines 
Zusatzprotokolls zur Warschau-
er Konvention über Geldwä-
sche, Ermittlung, Beschlagnah-
me und Einziehung von Erträ-
gen aus Straftaten sowie über 
die Finanzierung von Terroris-
mus. Das Zusatzprotokoll mo-
dernisiert die bestehenden Re-
gelungen, insbesondere in den 
Bereichen Rückführung von 
Vermögenswerten, internatio-
nale Zusammenarbeit sowie 
Verwaltung und Aufteilung ein-
gezogener Vermögenswerte. 

In ihrer Rede hob Regie-
rungschefin-Stellvertreterin Sa-
bine Monauni die Bedeutung 
des Europarats als Hüter von 
Menschenrechten, Demokratie 
und Rechtsstaatlichkeit hervor. 
Sie wies zudem auf den europa-
weiten Druck auf Medienfrei-
heit und die Sicherheit von Jour-
nalistinnen und Journalisten 
hin. Freie und unabhängige Me-
dien seien eine Grundvorausset-
zung für funktionierende De-
mokratien. Gleichzeitig unter-

strich sie, dass der Umgang mit 
Desinformation und ausländi-
scher Informationsmanipulation 
zu den grossen gemeinsamen 
Herausforderungen Europas ge-
hört. 

Darüber hinaus hinterlegte 
Regierungschefin-Stellvertrete-
rin Sabine Monauni in Chişinău 
die Ratifikationsurkunde zum 
Zusatzprotokoll zur Europarats-
konvention zur Verhütung des 
Terrorismus. Der Landtag hatte 
die entsprechende Vorlage im 
März behandelt. 

Sondertribunal für die 
Ukraine als wichtiges Signal 
Höhepunkt des Ministertreffens 
in Chişinău war die Verabschie-
dung des Teilabkommens zur 
Errichtung eines Sondertribu-
nals für das Aggressionsverbre-
chen gegen die Ukraine. Liech-
tenstein sowie 35 weitere Staa-
ten und die EU beteiligten sich 
an diesem ersten Schritt. Über 
das Inkrafttreten des Teilab-
kommens wird zu einem späte-
ren Zeitpunkt entschieden, weil 
dafür noch weitere Hürden 
überwunden werden müssen. 
Die Bedeutung des Sondertribu-
nals besteht darin, dass zum 
 ersten Mal seit den Nürnberger 
Prozessen ein Tribunal geschaf-
fen würde, das sich mit dem 
Thema der Aggression befasst. 
Damit wird diesem Verbrechen 
die Relevanz gegeben, die in den 
kommenden Jahren notwendig 
sein wird, auch über den 
 Ukrainekonflikt hinaus. 

Regierungschefin-Stellver-
treterin Sabine Monauni beton-
te dazu: «Der russische An-
griffskrieg gegen die Ukraine ist 

ein Angriff auf die europäische 
Friedensordnung. Ein Sonder-
tribunal für das Aggressions -
verbrechen ist ein klares Signal, 
dass auch dieses schwerwie-
gende Verbrechen rechtlich 
aufgearbeitet werden muss.» 
Die Lancierung eines mögli-
chen Ratifikationsprozesses 
hängt insbesondere von weite-
ren Klarstellungen hinsichtlich 
der Finanzierung und finanziel-
len Tragfähigkeit des Tribunals 
ab. Die Regierung wertet 
diesen Schritt in Chişinău als 
wichtiges politisches Signal zur 
Unterstützung der Ukraine. 

Bilaterale Gespräche am 
Rande der Ministersession 
Aussenministerin Monauni 
nutzte das Ministertreffen auch 
für bilaterale Gespräche. Mit 
dem norwegischen Aussenmi-
nister sprach sie unter anderem 
über europäische Zusammen-
arbeit und aktuelle Entwicklun-
gen im EWR. Mit dem Staats -
sekretär des slowakischen Aus-
senministeriums tauschte sie 
sich über die Zusammenarbeit 
der beiden Staaten aus, insbe-
sondere in den Bereichen Wirt-
schaft und Innovation. 

Zudem traf Monauni den 
Präsidenten des Europäischen 
Gerichtshofs für Menschen-
rechte. Sie bekräftigte dabei  
die volle Unterstützung Liech-
tensteins für den unabhängi-
gen Gerichtshof. Gerade in Zei-
ten, in denen Menschenrechte 
und Rechtsstaatlichkeit unter 
Druck stehen, sei ein starker 
und unabhängiger Gerichtshof 
von zentraler Bedeutung für 
Europa. (ikr)

Hinterlegung des Riga-Protokolls mit Generalsekretär Alain Berset.  
Bild: Council of Europe

Regierungschefin-Stellvertreterin Sabine Monauni mit Espen Barth 
Eide, Aussenminister von Norwegen. Bild: ikr

Monauni besucht Entwicklungsprojekte in Chişinău 
Regierungschefin-Stellvertrete-
rin Sabine Monauni nutzte ihre 
Teilnahme an der 135. Sitzung 
des Ministerkomitees des Euro-
parates in Chişinău, um im Vor-
feld Projekte des Liechtenstei-
nischen Entwicklungsdienstes 
(LED) der bilateralen Entwick-
lungszusammenarbeit zu be-
suchen. Dabei informierte sie 
sich über die Arbeit des LED 
vor Ort und den Nutzen der 
Projekte für Lernende und Be-
triebe. 

Die Republik Moldau ist seit 
2007 Schwerpunktland der FL-
Entwicklungszusammenarbeit. 
Der LED arbeitet dabei eng mit 

staatlichen und nichtstaatlichen 
Partnern zusammen, um die Be-
rufsbildung zu stärken und den 
Übergang von der Schule in den 
Arbeitsmarkt zu verbessern. Seit 
2023 konzentriert sich die Un-
terstützung ausschliesslich auf 
Berufsbildung und Beschäfti-
gungsfähigkeit. Auf dem Pro-
gramm standen die Berufsschu-
le Nr. 9 in Chişinău, das «Centre 
of Excellence in Energy and 
Electronics» (CEEE), sowie der 
«Youth Maker Club» im Inno -
vationszentrum Tekwill. Die Be-
suche zeigten, wie praxisnahe 
Ausbildung organisiert wird 
und wie Schulen mit Betrieben 

zusammenarbeiten, damit 
Lernende ihre Kompetenzen 
im realen Arbeitsumfeld an-
wenden können. Gleichzeitig 
wurde deutlich, wie moderne 
Infrastruktur und zeitgemässe 
Lernmethoden – insbesondere 
in zukunftsrelevanten Berei-
chen wie Energie und Elektro-
nik – dazu beitragen, dass Ab-
solventinnen und Absolventen 
Fähigkeiten erwerben, die in 
technischen Berufen gefragt 
sind. Ergänzend zur formalen 
Berufsbildung ermöglicht der 
Youth Maker Club nieder-
schwellige, praktische Lern -
erfahrungen, bei denen junge 

Menschen neue Technologien 
ausprobieren, eigene Projekte 
umsetzen und Berufsperspek-
tiven im wachsenden Tech-
Umfeld kennenlernen. 

Seit 2007 unterstützt Liech-
tenstein über den LED Projekte 
in der Republik Moldau mit ins-
gesamt über 25 Millionen Fran-
ken. Im Zentrum steht der Auf-
bau eines Berufsbildungssys -
tems, das Qualität, Praxisnähe 
und Chancengleichheit verbin-
det. Damit leistet die liechten-
steinische Entwicklungszusam-
menarbeit einen konkreten Bei-
trag dazu, dass junge Menschen 
in der Republik Moldau bessere 

berufliche Perspektiven im ei-
genen Land erhalten. 

Im Rahmen des Besuchs 
führte die Regierungschefin-
Stellvertreterin auch ein Ar-
beitsgespräch mit Bildungs- 
und Forschungsminister Dan 
Perciun. Im Zentrum standen 
die laufenden Reformen im 
Bildungsbereich sowie die Zu-
sammenarbeit mit dem LED 
und lokalen Partnern. Dabei 
ging es auch um die Frage, wie 
Ausbildungsangebote – unter 
anderem in den Bereichen 
Elektronik und Transport – 
weiter gestärkt werden kön-
nen. (ikr)

Regierungschefin-Stellvertreterin Sabine Monauni besucht Entwicklungsprojekte in Chișinău. Bilder: Doina Agachi
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